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den Hınvweis auf die tünf Visionsberichte 1n / 1"'3 8, V und 9! erhärten wol-
len ber steht nıcht auch R ET serıem, daß hier gleichfalls die Vierzahl Uu[1I-

sprüngliıch ist?
Be1 den kontrovertierten Fragen nach dem „Tag Jahwes“ >Z un der Kult-

polemik i könnte es se1n, daß eın Leser, der mıiıt der Problematik wenıger
ISt, nıcht den adäquaten Überblick gewıinnt. Besonders die Erklärung des

„Tages Jahwes“ scheint des Verweises auf den Joel-Kommentar nıcht recht
befriedigend se1n. Die kultische Herleitung Mowinckels 1St längst nıcht bewältigt
un hat neUe Betürworter gefunden: R. Largement H. Lemaitre, Le Jour de
Yahweh ans le orıental, > Sacra Pagına (Miscellanea biblica CONSICS-
SuS internationalis catholicı de biblica [Parıs Gembloux 1959]) 259—266;
A. Kapelrud, Central Ideas 1n Amos (Oslo 1961°) /1—/4; E..C. Kingsbury, 'Ihe
Prophets and the Councıiıl of Yahweh, IBL 83 (1964) 279286 Nıcht gebührend
herausgestellt wird das Fehlen der Tradıtionen Israels 1n der Verkündigung des
Amos. Es 1St ohl nıcht 1Ur die Ausrichtung dieser Verkündigung 1m Spiel (122 E,
sondern das Fehlen der TIraditionen selbst, die eben nıcht immer und berall VO:  .

Bedeutung jn Von den Trel 1n Betracht kommenden AÄAmosworten (279% 3 Z
D scheint mir Z noch redaktionell se1in auch Schmidt, S 2 CIt:; 178
Dıie Amoriter (D u. 10) S1N! nıcht 1Ur e1m Elohisten, sondern E auch eiım
Deuteronomisten die Bewohner des Landes. Ferner 1St die Echtheit VO  3 9) nıcht
ber jeden 7Zweifel erhaben.

Selbst der beste und vollständigste Kommentar enthebt nıcht weıteren bibliogra-
phischen Bemühens. Ohne systematisch kontrolliert haben W as hne utoren-
verzeichnis schwierig 1St y]aube ıch z. B folgende Beıiträge vermißt haben

BiC, mastın begir, (1954) 411—416 (ergänzend dem 145 angeführten
Beıtrag desselben Verfassers); FOPTIOST, The Covenant of Brothers, DE 84 (1965)
400—406 (zu B Treu, Amos NT, 14, Schenute und der Physiologus,
(1968) DG EFE Be1i 2) fehlt eın Hınvweis auf das VOon Naveh 1n IsrExplJ
(1960) 129—139 veröffentlichte Ostrakon vgl Vogt, ÖOstracon hebraicum SaeC.

e Bıbl [1961] 135 E Auft Dahood, O Pawn ne’s  / cloak, Bıbl 47 (1961)
359—366, wird Ort un Stelle Z nıcht eingegangen. Nachzutragen sınd jetzt:

Hobbs, Amos E un 2’ 10, F  < 81 (1969) 384387 für die Echtheit);Hoffmann, Zur Echtheitsfrage VOon Amos 91 F FA  z (1970) 121 (gegen
die Echtheit); demnächst: Vriezen, Erwägungen Amos 3, 2) 1in Archäologieun: Altes Testament (Festschrift Galling), Tübingen 1970

oachım Becker,

> Herrlichkeit. Fıne theologische Asthetik
eil Neuer und. 80 (544 S Einsiedeln 1969, Johannes-Verlag. B sFr./DM.

Der Band 1St der vorletzte des umtassenden Werkes „Herrlichkeit“. Dıie vorher-
gehenden Bände bei aller Eıgenständigkeit letztlich Hinführung iıhm.
Der noch ausstehende Band, „Okumene“, wird sich vermutlich MIt der Auslegung des
Christusereignisses 1n den Kırchen befassen. Somit stellt diese Theologie des Neuen
Bundes die eigentliche Mıtte der theologischen Asthetik dar.

Der Vert. 11 keine „abgerundete Theologie des Neuen Bundes“ (9) vorlegen.Das 1St nıcht möglich, „weder auf der Stufe der einzelnen Theologien biblischer
Autoren, noch auf der einer Synthese biblischer Theologie, noch auf ırgendeiner Stute
dessen, W as nachbiblisch als kıirchliche der dogmatische Theologie bezeichnet werdenkann'  « (9) Schon darum bleibt jeder Versuch einer Theologie des Neuen Bundes NOL-wendig fragmentarisch, weiıl der Neue und 1n dem zeıtlosen und wortlosen odeJesu entspringt.

geht auch diese Theologie des Neuen Bundes dem Leitfaden der ‚Herr-lichkeit“ der Ö0EC TOU VEOÜ, Von daher ergeben sich für das Bu!: drei Teile „Vonder Sache 1St Zzuerst reden, die nıcht den Namen Herrlichkeit, sondern den NamenJesus Christus tragt“ (I Teıl, Verbum ATO factum‘), „sodann nachfolgend VO  P der
‚Vidimus glor1am e1us‘), „und dritter Stelle VO  e} der eutLt
Anwendung der Herrlichkeitsaussage auf ih: un auf alles, W as ıh: betrift}“ ( Teıl,

estamentlich gewandeltennNntwort der Welt VO Verherrlichen der Herrlichkeit“ (II Teıl, ‚In laudem gloriae‘
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Der 'ert hat dem Werk eine längere Einleitung vorangestellt (11—26), 1n der ıs — 7 a Y a aa
noch einmal Ww1e 1n den vorhergehenden Bänden seinen Ansatz und seine Argu-
mentatiıonsweılse erliäutert. Es geht auch be1 der Theologie des Neuen Bundes die
„Schau der Gestalt“ (12) Der Gestaltbegriff findet 1ın Jesus Christus seine letzte
Erfüllung. Entscheidende Wahrnehmungsbedingung 1St der Glaube. Das theologische
Argument kennt 1Ur einen methodischen Apriorismus. Wıchtiger bleibt immer das
Sehen der Proportionen un: Nezessıtäten 1im Objekt. es ber 1St umfangen Von
Gottes Freiheit. Darum 1St 1n der Theologie eine deduzierende Systematik unmöglıch
(14—-16) Dıie Theologie des Neuen Bundes 1St die Vollendung der theologischen Asthe-
tik. Schon das Neue Testament selbst 1St eın „schönes“ Buch. Die evangelısche Iheo-
logie 1St heute abel, die asthetische Dımension 1n der Theologie wiıederzuentdecken

Gulin; Joh Weiß; Bonhoeffer; VOTLT allem Barth 16-—22]).
Der eıl 27-217) entfaltet 1n Kapıteln MI1t Je dreı Abschnitten die La-

mentliche Christologie. Das dieser Kapiıtel, „Auftakt“ (29—68), beschreıibt das
Scheitern des Judaismus („Irümmer des Alten Bundes“), die Gestalt des Täuters
(„Raftung un: Übergabe‘ \ S un: einıge Mysterien der neutestamentlichen Beschre1-
bung des Lebens Jesu: Tau C, Jugend, Versuchung („Auftreten Jesu Rekapitulation“)f
als das innere Zu-Ende-Kommen der alttestamentlichen Heilsgeschichte, das ugleıch
Voraussetzung für den völligen Neueıinsatz der Heilsgeschichte des Neuen Bundes 1St.
Das Auftreten Jesu als Rekapıitulation des Alten Bundes deuten, erscheint un
wöhnlıich, ber plausıbel. „Kame Jesus nıcht ernstli: VO  3 (aus dem Abgrund,
aus dem Innern der filıa 510n), käime ıcht wirklich VOon oben. Trüge nıcht
dieI Geschichte Israels und darın der Welt) mıiıt Gott 1n sıch, könnte ıcht
das Schlufßwort der Geschichte (Gsottes miıt Israel und darın mit der Welt) sein  K (49)

Die Kapıtel wel bis tüntf kreisen das Christusereigni1s und seine Mıtte: das
trıduum paschale, Aaus dem der Neue Bund entspringt. In den verschiedenen Kapiteln
kommt jeweıils eine andere Rücksicht ZUr Geltung. Kap („Ortsbestimmung“) er-
sucht das Christusgeschehen aut seinen Wort- bzw. Nıchtwortcharakter hıin 11Ild be-
schreibt die Konsequenzen, die sıch daraus tür die Gestalt des Glaubens, der Kıirche
als des primären Adressaten un der Theologie ergeben. Das 3. Kap („Wort-Fleisch“
bietet einen Zugang ZU Verbum-Caro-Geheimnis dadurch, da{ß den Anspruch
Jesu, seıne AÄArmut und seın Sich-Überlassen den Vater un! die Kirche anhand
des Neuen Tlestamentes beschreibt un: die Te1i Haltungen „ineinandersieht“. Im

Kap („Wucht der Zeıt:) geht CS den jeweıils spezifischen Zeıthorizont, 1n dem
Jesus, die Kırche un!: die Jesus Nachfolgenden leben. Schliefßlich das Kap. („Wucht
des Kreuzes”). Hıer wiıird der Versuch unternommen, einen Zugang einem t1e-
teren Verständnis der Passıon Jesu Christı gewınnen. Als eigentlichste Voraus-
SETZUNG erweılst sıch dabeji das trinıtarısche Gottesbild.

Der I1 'eıl (‚Vıdimus gloriam 1US [219—-359]) wendet die Kategorie der „Herr-
ichkeit“ auf Jesus Christus Das bedeutet letztlich ıne Darlegung der johannei-
schen Meditation des Christusereignisses. Das 1St der Inhalt VOr allem der beiden
ersten Kapıtel dieses 1LI. _ Teiles. Das 1. Kap. („Biıtte Verherrlichung“) stellt die
Entfaltung der „Kabod-Wucht“ des reuzes Jesu durch den Vater, durch den Geıist
und durch die Kırche dar („Vater, verherrliche mich“ 26—231]1, „Der Geist wiırd
mich verherrlichen“ [232-236]; 3 bin 1in ıhnen verherr icht“ 1236—-240]).

Im 2. Kap. (sDer Gehalrt VO  } Herrlichkeit“ 1245—295]) geht C eine weıtere,
Vor allem Johannes Orlentierte Ausdeutung der Ö0EM TOU VEOUV als Wort, als Bıld
un! als Durchsetzung der Gottesherrlichkeit 1n den Menschen („Entsprechung“). (s30Ot-
tes Herrlichkeit 1St ‚.War Wucht, ber 1St doch auch verborgen, dafß der Glaube
1ın Freiheıit sıch vollziehen kann. Das 1St das TIhema des Kap des IL Teıls („ Ver-
borgenheıit“j Die Synoptiker, Paulus un: Johannes, werden Je auf iıhren
Beıtrag diesem Ihema hın etfra

Im 1I1. Teıl (‚In laudem gloriae‘ [361—-511]) betfafit sıch der Vert. miıt der Ant-
WOTT, die dem Menschen angesichts der Oftenbarung der Ö0EM TOUVU VEOU aufgegeben 1St.
Das 1.Kap dieses Teiles 1St überschrieben „Verherrlichung als Aneı1gnung un: Rück-
gabe“ —40 Dıie der Ö0En TOU VEOU entsprechende Ntwort 1St zunächst das doEA-
CELV, sodann der Glaube als das Wahrseinlassen der Herrlichkeit Gottes, dıe Liebe 1St,
1n Je meıner Existenz, un: schließlich die „Rückgabe der Frucht“ 1in diesem Abschnitt
bietet der ert. eine Meditation über das 1ın der Biıbel häufig vorkommende Bild des
Fruchtbringens. Die ntwort des Christen aut die ÖOECQ TOU VEOU esteht ber auch 1n
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einer Sıcht der Beziehungen 7zwischen den Menschen. Der Andere 1St U  - „Der
Bruder, für den Christus starb“ (Titel des Kap., 405—454). Eıne besondere Aus-
drücklichkeit gewinnt der christologische Charakter der Liebe 1n der Solidarıtät, W1e€e
sS1e 1n der Kırche als der „Gemeinschaft der Heilıgen“ gelebt wird, und 1n der hoch-
zeitliıchen Gestalt der Liebe, WwW1e sS1ie 1ın der Ehe un 1m eschatologıschen Verzicht auftf
die Ehe ZU Tragen kommt. Das und letzte Kapitel des FE Teıls („Der Autbruch

Gott“ [455-511]) bietet noch einıge weıtere Hınvweıise darauf, w 1ıe der Mensch,
der VO'  e der Herrlichkeit Gottes getroffen 1St, sıch verstehen oll Er hat einen „UÜber-
schrıtt aAus jeder Geschlossenheıt 1NSs Universale“ N. Er dart Aaus der Hofftnung
auf das letzte Oftenbarwerden der Herrlichkeit Gottes leben un: gewinnt aus dieser
Hoftnung Kraft tür das innerweltliche Engagement. Schliefßlich 1St ıhm als „möglıche
Unmöglichkeit“ die Chance eines 4se1ns 1n der Liebe eröftnet. „Damıt der Mensch
seın kann, W AasSs Ist, mu{ das Unmögliche möglich gemacht seıin  < (495

Soweit der mehr als grobe Durchblick durch das überaus reichhaltige und lebendige
BuB.s Theologie des Neuen Bundes iSt Ww1e die anderen Bände der „Herrlichkeit“
eın in seiner Bedeutung kaum überschätzendes Werk. Es bildet vielen der heute

erscheinenden Werke der Theologıe eıne notwendige Erganzung der auch
Korrektur.

Es 1St eiıne Theologie, die das Wort VO  } der „Hierarchie der Wahrheiten“ (Vat
1, Dekret ber den Okumenismus, Nr. 11) nımmt. S1e ebt Sanz Aaus der Medi-
tatıon der einen Mıtte, die der Tod un: die Auferstehung Jesu Christi 1St. Im tr1ı-
duum paschale geschieht dıe Offenbarung Gottes als der trinıtarıschen Liebe, dort
entscheidet sıch, W as bedeutet, da{fß Jesus das Wort un: der Sohn Gottes ZCNANNT
wiırd, dort werden auch 1e Dımensionen einer spezılfisch christlichen Liebe um
Nächsten abgelesen. Alles andere 1St darum sekundär 1mM Christentum un NUur 1NSO-
weıt verbindlich, als durchsicht1ig gemacht werden kann autf die Mıtte hın Damıt
bietet das vorliegende Buch Kriterijen für heute 1ın der Christenheit fallige Entschei-
dungen. Es 1St ine Hılte für die Unterscheidung der eıster. Der Blick auf das
Wesentliche 1St 1m übrıgen auch für das ökumenische Gespräch wesentlich, WenNn
truchtbar se1ın

Es 1St eine Theologie, dıe INa  - sowochl studieren als auch betend meditieren kann.
Verschiedentlich hat der ert. das zunehmende Sich-Auseinanderleben VO  3 theolo-
gischer Wıssenschaft un: Frömmigkeıit 1mM vergangenen Jahrtausend als Fehlentwick-
lung bezeichnet (z. 1n „Iheologie un Heiligkeit“, 1n Verbum Caro |Einsiedeln

195—225; neuerdings 1n 99-  1e Einheit Von Theologıe und Spiritualität“, 1E
Einfaltungen |München Hıer WwW1e 1n allen seinen theologischen Wer-

xibt eın Exempel gläubig engagıerter Theologie.
Es 1St eine Theologie, die Sanz und Sar christozentrisch un: theozentrisch Orlıen-

tiert ISt. Als Theo-Logie denkt sS1e VO CErgansC cNCh Wort Gottes her WDa der tr1ını-
tarısche Ott Liebe und Freiheit 1St, alßt sıch nıcht 1n ein VO Menschen her
anthropozentrisch entwortfenes System einbauen. ‚Ott 1n seiner Göttlichkeit darf
nıcht 1LUFr ZUTF Funktion des menschlichen Selbstverständnisses gemacht werden. Die
eigentlichen Adversarıi B.s sind VO  - daher Hegel und die 1n seiınem Gefolge stehen-
den Theologen vgl dazu 11 80 147 [ Fufßnote 23 ] 293 304 412 502) In der
Theologie geht c5 die „Sichtung des Unfaßlichen“ (10)

Es 1St schließlich ıne Theologie, die als theologische Asthetik für eıine theo-
logische Hermeneutik aufschlußreiche Akzente Sıe greift die Fragestellungenun: Ergebnisse der heutigen neutestamentlichen Exegese auf, begnügt sıch ber nıcht
mi1t der bloßen Aneinanderreihung historisch-kritisch erhobener Fakten, sondern Iragtnach ihrer theologischen Relevanz. Sıe weıflß die Notwendigkeit des Glaubens der
Kirche un darin des einzelnen, hne den die theologische Bedeutsamkeit der histo-
rischen Fakten nıcht ansıchtig werden kann Oftenbarung und Glaube, Exegese un:
Dogmatik sind auteinander angewıesen. Jle Auslegung M{  } Texten un Ereıig-
1i1ssen geschieht auf Ordnung un Einheit Stittendes hın. „Unser Anlıegenist synthetisch; deshalb wırd die letzte ntl Theologie, die johanneische, immer WwI1e-der Flucht- un Zielpunkt se1n, obschon alle nt] Theologien nach VOrnNn (ın die unab-schließ bare Meditation der Kırche) un: nach ben (zu Gott hın) 1m Autbruch blei-ben  CC (10)

Der Zugang der Theologie des Neuen Bundes Ww1e den meisten Büchern
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des Verf£.s 1St Nnl eintach. Das Werk 1St klar 1m Aufbau und 1n der Gedanken-
ührung. Dennoch kommt der Leser n1ıe der Evidenz einer griffigen Systematık.
Im Gegenteıl, macht bei der Lektüre dieser Schritten ımmer wieder die Erfahrung,
da{fß e5s die „Sichtung des Untaßlichen“ geht. Das darf INa  - wohl als eınen Hın-
Wwe1ls auf ıhre Qualität deuten; denn ‚S1 comprehendis, 11O  3 est Deus‘ vgl
Wer siıch dennoch die Mühe macht, 1n diese Theologie einzudringen, wird die Stunden
nı bereuen, die es kostet. EOöser; S

Die deutsche Überlieferung der Predigten Bertholds “O  S Re-
gensburg (Münchener Texte und Untersuchungen ZUT: deutschen Literatur des Mıt-
telalters der Bayerischen Akademie der Wiıssenschaften, 21) 89 (XI 305 5
München 1969, Be:  G Un y He Geistlicher Herzen avmgart,.
FEın mittelhochdeutsches uch yeligiöser Unterweısung AaAUS$ dem Augsburger Fran-
7ziskanerkreis des Jahrhunderts Untersuchungen Un ext (Münchener Texte
un Untersuchungen ZuUur deutschen Literatur des Mıttelalters, 24) 89 497 S]
München 1969, Beck 7n rh Studien ZUM „Schwarz-
wälder Prediger“ Medium Aevum, Philologische Studien, hrsg. e Fr. Ohly,
Ruh, Schröder, 18) 5 130 D München 1969, Fink
Vorliegende drei Dissertationen ZCUSCNH VO:  e den vielfältigen Bemühungen der

Germanıistik die deutschsprachıge geistliche Überlieferung des Mittelalters. Die
wissenschaftliche un persönliche Inıtiatiıve VO Prof. urt Ruh bes Bonaventura
deutsch. Fın Beıtrag ZUYT deutschen Franziskaner-Mystik uUuN -Scholastik [Bern
1956]) hat das Interesse immer stärker autf die tranzıskanısche, volkstümliche Litera-
tur SC enkt.

Rıchter hat sıch als Aufgabe gestellt, das Material der handschriftlichen Über-
lieferung Bertholds Von Regensburg aufzuarbeıiten, beschreiben und ordnen.
Noch deutlicher als durch die Studien VO  } Schönbach die ahrhundert-
wende wurde dabei,; dafß mit dem Namen des Mınoriten, ZeST. L7Z: eın Jahr nach
seinem Mitbruder Davıd VO:  »3 Augsburg, sıch nıcht NUuUr der uhm eines großen Kan-
zelredners verbindet, sondern da sıch beide Männer, W1e der Wellenschlag

Steinwurf 1NSs Wasser, eine Literatur entfaltete, die sowohl die deutsche Sprach-
geschichte Ww1e auch die Spiritualität 1M deutschsprachigen Raum stark beeinflußte.
Die Frage nach dem authentischen Geistesgut Bertholds kann erst vollständig be-
handelt werden, Wenn die lateinischen Predigten die „Rusticanus“-Samm ung 1st
von ihm selbst autorisiert) kritisch ediert sind nach dem ode VO:  3 Casutt plant
rof. Banta 1n den USA eine Gesamtausgabe).

In drei Gruppen gliedern siıch die deutschen Handschriften: Dıie Überlieferung der
"A-Gruppe (3—78 der der codex UN1CUSs des Bands der Ausgabe VO  3 1880 BC-
hört (Fr Pfeiffer, mi1it dem F} Band als Neudruck, Berlin die (6) Hand-
schrıtten eruhen auf einem Archetyp (gegen die bisherige Auffassung) und werden
durch einıge 1n Zusammenhang damit stehende Hss erganzt. Von den Predigten
cselbst her gesehen und mittels anderer Kriterien (z:B anderweıtigem Vorkommen)
kann die * X-Grup 1n drei Teilsammlungen unterteilt werden: die großen,
Berthold Preibenden Predigten“ (69), deren Abfassung, der Da-
tıierung Schönbachs, schon Lebzeiten Bertholds erfolgte (76); CMa eine Misch-
sammlung; IN mMIit dem Kern VO  - vıier Stücken St Georgener Predigers. Die
Überlieferung der *Y-Gruppe (81—143), die den Il Band der Ausgabe VO 1880
(J. Strobl) ausmacht. Die Zuordnung Haupt-Handschriften gestaltete sıch
noch schwier1ger. weılst dabe; zahlreiche, VON Strobl ausgeschiedene Stücke ZUr

Berthold-Überlieferung zugehörig nach. Dem Verhältnis den lateinischen Predig-
ten konnte 1Ur sporadisch nachgehen. Auch diese Sammlung aßt VO Überliefe-
rungsbestand her vier Teilsammlungen erkennen, die alle „durch die Berthold-Pre-

ıgten gepragt“” S1nNd. Die Überlieferung der *Z-Gruppe STAamMmMtTt Aaus
” eıiınen aszetischen Florilegien, die die Zeichen monastischer Frömmigkeit tragen“
(457,; monastıisch unkorrekt 1mM ınn VON Orden 1m allgemeinen verstanden); Ss1e
reicht uch 1ın den vorhandenen Handschritften weıt zurück. Die CUra monialium der
Bettelorden steht 1M Hıntergrund der Sammlun 1968 hat der Verf. diese Gruppe
ın Kleine deutsche Prosadenkmüäler des Mittela LETS; 5’ miıt Lesarten, Glossar
USW,. ediert. Dazu kommen noch zahlreiche Stücke der Strenüberlieferung (163 bis
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